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LANGOBARDEN. BURGUNDEN 485

Alboin wurde in bairischen liedern, wie in langobardischen ge

priesen (Paul. 1, 27), Theudelind, Autharis und Agilulfs gemahlin, war

bairische königstochter. Im liede von könig Rother, das auf lango-

bardisclier sage beruht, ist darum auch anknüpfung an Baiern und

Österreich durch Wolfrat von Tengelingen und Berker von Meran.

Wie aber Rothers geschlecht mit Pippin und Berta den Kerlingen sich

anreihte, erscheint der berühmte waskonische Walthari wenigstens dem

namen nach unter den langobardischen königen in der genealogie der

neunte (vgl. Paul. 1, 21. 2, 32. 6, 54) und die Novaleser chronik

versetzt jenen held am schlusz seines lebens ausdrücklich in ein lan-

gobardisches klosler. im epos fallt auch Otnit, Ermenrich und Diet
rich der Lombardei zu. Va)öiön^V Svu.o-v&gt;*tvu^ 7le*W&lt;u,

Ziehen sich so manche schlingen durch die sagen hochdeutscher

stamme, so wäre nicht zu verwundern, dasz die Langobarden schon

an der Elbe in vielfacher gemeinschaft mit Sueven und Markomannen

standen, vor dem ausgang aller dieser Völker nach Süden, ich lege

darum gewicht auf die Wiederkehr des suevischbairischen mythus von

den ausgesetzten hindern auch in der langobardischen Urgeschichte,

mit vollem grund heiszen die Langobarden Sueven, und was s. 492.

494 noch unbestimmt gelassen werden rnuszte, hat sich nunmehr ent

schieden herausgestellt.
Von den Burgunden ist weniger zu sagen. ZuvQrderst nennt sie

uns Plinius, gleich im ersten germanischen geschlecht: Vindili, quorum

pars Burgundiones, Varini, Carini, Guttones, durch Vindili (s. 475)

und Varini (s. 604) schlieszen sich die Burgundionen den elbischen

Langobarden an; im nordöstlichsten säum aher Germanen lagen Gu-

tonen (s. 439). neben Varini sind ganz verschollene Carini gesetzt,

die man aus dem text hat merzen wollen, wie hinter den Sciri die

Hirri (s. 465.) nun fällt mir wenigstens auf, dasz auszer der schwe

dischen insei Hernö bei Angermanland auch im norwegischen Sunnmaeri

eine insei Ilerna oder Hernar (fornm. sög. 12, 302) neben einer 699

insei Borgurid (das. 12, 270) gelegen ist, wovon gleich nachher noch.
Aller dieser Völker geseliweigt Slrabo, dessen blick nicht zu ihnen

reichte; es scheint Verwegenheit, seine Bovnovag in romcovag (was &lt;^244
jetzt Kramer sogar in den text nimmt), seine MovyiXcovug in Bovq- &gt; /

yovvÖUovug zu ändern. Auch dem Tacitus, der Vandilier und Varinen

kennt, bleiben Burgundionen ungenannt, Ptolemaeus hingegen, nachdem
er das i'&amp;vog twv Sovrjßtov xul 2t[.ivövcov aufgeführt hat, setzt das

tüv Bovyovvrcov zwischen Suebus (Oder?) und Weichsel, da der

name zweimal so geschrieben steht, darf man p nicht für ausgefallen,

nur für verschluckt halten *, und jene Bovxiovtg Strabons lieszen

sich in Bovyovvitoveg wandeln **. Wie es immer um diese namens-

* wie in fodern, koder, bair. fackel für fordern, körder, ferkel.
 ** r und T vermengen sich leicht (für Aovyioi schrieb man Aovxioi)\

gesetzt, aus Bovyovvrcoves entsprang einmal Bovrovvrcovss, so war in der Ver

wirrung nur ein schritt zu Bovtcoves.


